
Organ der Leitung der Betriebsparteiorganisation 
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Nr. 5/84 / 35. Jahrgang 
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Auf der XV. SED-Bezirksdelegiertenkonferenz gewählt 
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Genosse Horst Kreßner, Be- Genossin Birgit Schröder, Genosse Rolf Brandt, Mit¬ 
triebsdirektor, Mitglied der Jugendbrigadier, Kandidat glied der Bezirksrevisions- 
Bezirksleitung der SED der Bezirksleitung der SED kommission 

Ich empfinde Stolz und die Verpflichtung, 
auch im Sinne des Wahlaufrufs aktiv zu sein 

Am 11. und 12. Februar 
nahm ich erstmalig an einer 
Bezirksdelegiertenkonferenz 
teil. Unser Werk war mit 
17 Delegierten vertreten. 

Für uns junge Genossen, 
die zum ersten Mal eine 
solche Konferenz erlebten, 
War es ein schönes Gefühl, 
neben erfahrenen Genossen 
zu sitzen. Es erfüllte uns mit 
Stolz, das Vertrauen unserer 
BPO zu besitzen. 

ln der Rede des Gene¬ 
ralsekretärs unserer Partei, 
des Genossen Erich Hon¬ 
ecker, wurden die Situation 
analysiert und die vor uns 
stehenden Aufgaben Um¬ 

rissen. 
Er betonte die Einheit von 

Sozialismus und Frieden und 
legte unsere außenpolitische 
Linie klar dar: unsere Be¬ 
reitschaft, auf der Grund¬ 
lage der Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz mit 
allen Ländern zu ver¬ 
handeln. 

Für uns Genossen ergibt 
sich daraus die Pflicht, bei 
der allseitigen Stärkung 
unserer sozialistischen Hei¬ 
mat in vorderer, Reihe zu 
stehen — im Betrieb und 
darüber hinaus. Für mich 
bedeutet das unter anderem, 
nach noch besseren Ergeb¬ 
nissen bei der ZV-Aus- 
büdung zu streben. 

Der Bericht des Genossen 
Konrad Naumann gab uns 
einen Einblick in die Kampf¬ 

kraft unserer Partei und in 
die Möglichkeiten eines jeden 
Genossen, am Gedeihen und 
Werden unserer Republik 
mitzuwirken. Uns wurden 
Hinweise für unsere weitere 
Arbeit gegeben, so zum Bei- 

d» 
spiel in Vorbereitung der 
Kommunalwahlen am 6. Mai. 
Es ist notwendig, daß alle 
Genossen der Betriebspartei¬ 
organisation auch in den 

W ohnparteiorganisationen 
wirksam werden, um eine 
gute Vorbereitung und 
Durchführung der Wahlen 
zu sichern und auch weiter¬ 
hin eine breite Massenwirk¬ 
samkeit zu erreichen, denn 
— so wurde betont —: Ge¬ 
nosse ist man überall, ob im 
Betrieb oder zu Hause! 

Mein Parteiaktiv im 
Wohngebiet weiß genau, daß 
ich bereit bin, im Sinne des 
Wahlaufrufs des National¬ 
rates der Nationalen Front 
Aufgaben zu übernehmen. 
Auch als Mitglied der Kreis¬ 
leitung der SED werde ich 
mich bemühen, die mir ge¬ 
stellten Aufgaben gut zu er¬ 
füllen. 

Genosse Naumann er¬ 
läuterte die Wichtigkeit der 
Mikrooptoelektronik in un¬ 
serer Wirtschaft. Damit 
wurde gezeigt, welche große 
Verantwortung wir Fernseh¬ 
elektroniker auf diesem Ge¬ 
biet für den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt tra¬ 
gen. 

Es gilt, so wurde im Be¬ 
richt hervorgehoben, weitere 
Reserven zu erschließen — 
beispielsweise in der Mate¬ 
rial- und Energieökonomie. 
Für midi heißt das, in unse¬ 
rem Kollektiv dazu beizu¬ 
tragen, durch meine Arbeit 
die Neuerervereinbarung 
„Rotationsbedampfung“ zur 
Einsparung von Edelmetallen 
und Energie zu einem 
schnellen Abschluß zu brin¬ 
gen. 

Ich konnte von diesen 
zwei anstrengenden, aber 
auch ereignisreichen Konfe¬ 
renztagen viel für meine 
weitere Arbeit mitnehmen. 

Heike Matthes, HS 1 

Meeting: Woche der 

Waffenbrüderschaft 
heute: Wir werden die Er¬ 
rungenschaften unseres auf¬ 
blühenden Staates, der sich 
politisch stabil und ökono¬ 
misch dynamisch entwickelt, 
zu schützen wissen. 

An der Seite der Bruder¬ 
armeen erfüllen die Genos¬ 
sen der Nationalen Volks¬ 
armee zuverlässig ihren 
Klassenauftrag. Und dafür 
danken wir ihnen. 

Die Woche der Waffen¬ 
brüderschaft steht im Zei¬ 
chen der unverbrüchlichen 
Freundschaft mit der ruhm¬ 
reichen Sowjetarmee. Für 
alles, was wir bisher erreicht 
haben, und alles, was wir 
uns künftig zum Ziel setzen, 
sind die Kampfgemeinschaft 
der SED und der KPdSU, die 
Freundschaft der DDR und 
der UdSSR das durch nichts 
und von niemandem zu er¬ 
schütternde Fundament. 

Wir sind überzeugt, daß 
unsere Reservisten, unsere 

Kampfgruppenmitglieder, 
die Genossen der Zivilver¬ 
teidigung, unsere Kamera¬ 
den der GST, des DRK und 
unsere Jugendfreunde der 
Ordnungsgruppen der FDJ 
auch in Zukunft im System 
der Landesverteidigung 
ihren Auftrag gewissenhaft 
und zuverlässig erfüllen. 

Klassenbrüder — Waffen¬ 
brüder — vereint unbesieg¬ 
bar! 

Dem Frieden gehört die 
Zukunft! 

(Siehe auch Seiten 2 und 8) 
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Am 23. Februar eröffnete 
Genosse Günter Jacobsohn, 
Mitglied der Parteileitung 
und Direktor für Kader und 
Bildung, im Auftrag des Be¬ 
triebsdirektors im WTF die 
„Woche der Waffenbrüder¬ 
schaft“. Er sagte u. a.: 

Im 35. Jahr des Bestehens 
unserer Republik konzen¬ 
trieren sich die Werktätigen 
unseres sozialistischen Va¬ 
terlandes darauf, mit 
Schöpfertum und Elan die 
hohen Planaufgaben zu er¬ 
füllen und zielgerichtet zu 
überbieten. Verantwortungs¬ 
bewußt und zielstrebig ar¬ 
beiten wir daran, daß sich 
die Leistungen der Bürger 
immer spürbarer für ihr bes¬ 
seres Leben auszahlen und, 
was das Wichtigste ist, daß 
der Frieden erhalten bleibt. 

Im Mittelpunkt unseres 
Kampfes steht heute und 
künftig, die Gefahr eines 
nuklearen Infernos abzu¬ 
wenden und den Frieden 
dauerhaft zu sichern. Das 
hat der Generalsekretär des 
ZK der SED auf der 15. Be¬ 

zirksdelegiertenkonferenz 
eindringlich unterstrichen. 

Für die Verschärfung der 
internationalen Situation 
trägt einzig und allein die 
Politik der aggressiven 
Kreise der USA und ande¬ 
rer imperialistischer Mächte 
der NATO die Verantwor¬ 
tung. Davon spricht sie nie¬ 
mand frei! 

Angesichts dessen bekräf¬ 
tigen wir auch hier und 

Während des Meetings zur Eröffnung der „Woche der Waf¬ 
fenbrüderschaft “. 

Foto: Prillwitz 
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Vertrauensleute 
beschlossen BKV 

Am 15. Februar 1984 versam¬ 
melten sich die Vertrauensleute 
unseres Betriebes im Saal des 
Kulturhauses, um den Betriebs¬ 
kollektivvertrag 1984, der damit 
zum Gesetz erhoben wurde, zu 
verabschieden. Der BKV trägt 
als wirksames Instrument we¬ 
sentlich dazu bei, jene Bedin¬ 
gungen zu schaffen und recht¬ 
lich zu fixieren, die eine erfolg¬ 
reiche schöpferische Arbeit für 
den erforderlichen hohen Lei¬ 
stungsanstieg der Volkswirt¬ 
schaft ermöglichen. 

So verbesserten sich beispiels¬ 
weise für 200 Werktätige die 
arbeits- und sozialhygienischen 
Bedingungen, konnten 298 
Kurplätze zur Verfügung ge¬ 
stellt werden. Entsprechend 
dem Wohnungsbauprogramm, 
dem Kernstück unserer Sozial¬ 
politik, verbesserten sich die 
Wohnbedingungen unserer 
Belegschaft, indem im vergan¬ 
genen Jahr insgesamt 207 Woh¬ 
nungen übergeben werden 
konnten. 

Kritisch wurde die breite Ent¬ 

wicklung der besten Erfahrungen 
und die Anwendung von be¬ 
währten Wettbewerbsmetho¬ 
den betrachtet. 1983 arbeiteten 
939 Kollegen nach persönlichen 
Plänen. Hier gilt es, daß sei¬ 
tens der staatlichen Leitung 
keine Mühe gescheut wird, die 
Planaufgabe bis auf jeden Ar¬ 
beitsplatz konkret und abre¬ 
chenbar aufzuschlüsseln. Im 
Verlauf der Diskussion des 
BKV 1984 und der Verteidi¬ 
gung der Wettbewerbsver¬ 
pflichtungen wurde das hohe 
Verantwortungsbewußtsein un¬ 
serer Kollegen für die vor uns 
stehenden Aufgaben deutlich. 
114 Vorschläge und Hinweise 
wurden durch die Belegschaft 
gegeben, wovon 113 im Nach¬ 
trag zum BKV eingearbeitet 
wurden. 

Leistungsvergleich der 

Jugendbriguden 
1. Platz: Josef Nawrodci, HS 1 
2. Platz: Fritz Plön, HF 2 
3. Platz: Progreß I, VPV 1 
4. Platz: SEK III, VPV 2 
5. Platz: Instandhaltung LiNo, IMG 3 
6. Platz: Wilhelm Firl, HLA 3 
7. Platz: Paul Spitzer, RL 4 
8. Platz: Fritz Emrich, RL 4 
9. Platz: Thomas Müntzer, HLB 2 

10. Platz: Pablo Neruda, IM 2 

Das für unser Betriebskollek¬ 
tiv erfolgreiche Jahr 1983 bildet 
eine solide Ausgangsposition, 
um auch im 35. Jahr des Beste¬ 
hens unserer Republik die Be¬ 
schlüsse des X. Parteitages je¬ 
derzeit zuverlässig, gewissen¬ 
haft und in hoher Qualität zu 
erfüllen. 

Durch Gen. Grzesko wurde 
eingeschätzt, daß die gestell¬ 
ten Zielstellungen des BKV 
1983 erreicht werden konnten. 

Auswertung des 

4. Reservisten- 

morsches 
Altersklasse 1 Punkte 

1. Platz CPM 1+ 2 756 
2. Platz El 83/2 736 
3. Platz El 83/6 696 

Altersklasse 2 Punkte 

1. Platz KG II. Z. 680 
2. Platz MMK-C 640 
3. Platz CPE 1 579 

Altersklasse 3 Punkte 

1. Platz KG I. Z. 964 
2. Platz KG III. Z 738 
3. Platz . ZV 724 

Jugendbrigaden 

1. Platz CPS 1 806 
2. Platz TAM 2 798 
3. Platz CTA 31 720 

Einzelwertung: 

Altersklasse 1 Punkte 

l.O. Korth El 83/2 288 
2. Engel CPM 1 + 2 286 
3. F. Aßmann El 83/6 276 

Altersklasse 2 Punkte 

1.1. Großer KG II. Z 258 
2. F. Hesse MMK-C 234 
3. St. Demke MMK-C 224 

Altersklasse 3 Punkte 

1. Reschke KG I. Z. 382 
2. Welke KG I. Z 314 
3. Ziehl KG III. Z 300 

Jugendbrigaden Punkte 
1. Platz H. Preise, TAM 2 

308 

2. Platz Schmidt, CPS 1 
300 

3. Platz Gutschick, CPS 1 
288 

Intensive Wettbewerbsarbeit fördert Initiativen 
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Hauptproduktionsgebäude/Werkteil C: 300 Werktätige unseres Betriebes nahmen an einem kurzen Meeting zur Eröffnung 
des Planjahres 1984 teiL Foto:Sdiwarz 

Aufruf des AN-TA an alle 

Nachauftragnehmer des GAN 
Unser Kollektiv begrüßt 

den Aufruf zum 35. Jahres¬ 
tag der Deutschen Demokra¬ 
tischen Republik und erklärt, 
daß es mit großem Ver¬ 
trauen zu unserem sozia¬ 
listischen Friedensstaat steht. 

Die Geschichte der Heraus¬ 
bildung und Entwicklung 
unseres Staates beweist, daß 
in den 35 Jahren erstmals 
die wahren Interessen des 
deutschen Volkes zur Staats¬ 
politik geworden sind. 

Frieden und die ständige 
Erhöhung des materiellen 
und kulturellen Lebens¬ 
niveaus auf der Grundlage 
der Einheit von Wirtschafts¬ 
und Sozialpolitik sind die 
wesentlichste Basis für unsere 
Errungenschaften. 

In der gegenwärtigen Pha¬ 
se, in der die reaktionärsten 
Kräfte des amerikanischen 
und BRD-Imperialismus er¬ 
neut die Rüstungsspirale an¬ 
kurbeln, kommt es darauf 
an, durch die höchstmög¬ 
lichen Leistungen in der 
Wirtschaft den Frieden und 
unsere sozialistischen Er¬ 
rungenschaften sicherer zu 
machen. 

Deshalb verpflichten wir 
uns, auch 1984 termingetreu 
und mit hoher Funktions¬ 
sicherheit die technolo¬ 
gischen Ausrüstungen für 
das Farbbildröhrenwerk an 
die Produktionskollektive zu 
übergeben. 

Wir rufen alle am Vor¬ 
haben Farbbildröhren werk 

— TV 3 — tätigen Kollektive 
unter Leitung des GAN auf, 
ihre Ablaufpläne für das 
Objekt Flachmaske so zu ge¬ 
stalten, daß die Fertig¬ 
stellung dieses Objektes zu 
Ehren des 35. Jahrestages 
vorfristig am 7. Oktober 1984 
gesichert wird. 

Das Kollektiv des AN-TA 
wird alles dazu tun, um diese 
hohe Zielstellung konkret zu 
unterstützen und damit ein¬ 
zuhalten. 

Auftragnehmer 
Technologische Ausrüstungen 

Farbbildröhrenwerk IGR 3 

Dank und Anerkennung 
Den Teilabschluß der Mon¬ 

tage von technologischen 
Ausrüstungen im Farbbild¬ 
röhrenwerk und dem damit 
vorhandenen Ausscheiden 
mehrerer Mitarbeiter aus 
dem Kollektiv des AN-TA 
möchte die Leitung des Kol¬ 
lektivs zum Anlaß nehmen, 
allen Kollegen, die an dieser 
Aufgabenstellung beteiligt 
waren, herzlichen Dank zu 
sagen. 

In einer langen Phase, be¬ 
sonders vom September bis 

Dezember 1983, wurden unter 
großem Einsatz aller Kolle¬ 
gen die Aufgaben zum 
Transport- und Lagerprozeß 
der Montage- und Funk¬ 
tionsprozesse gelöst. Dazu 
gehörte es, mehr als 430 Kol¬ 
legen, die als sozialistische 
Hilfe aus den Betrieben des 
KiME, dem Territorium Ber- 
lin-Köpenick, dem Werktedl 
Bildröhre und mehreren Ko¬ 
operationspartnern des AN- 
TA auf der Baustelle tätig 
waren, fachlich und perso¬ 
nell zu betreuen. 

Schnell 

reagiert! 
Dem Beispiel der Kolle¬ 

gen des AN-TA, die Produk¬ 
tionsanlage „Flachmaske“ 
zum Jahrestag der DDR vor¬ 
fristig fertigzusteUen, sind 

die Kollektive vom Gerüst¬ 
bau Hoyerswerda, GRW Tel¬ 
tow und VEB TAKRAF mit 
konkreten Zielstellungen ge¬ 
folgt. 

SCHWERPUNKTE 
— Schaffung bzw. Gewähr¬ 
leistung einer hohen Ord¬ 
nung, Sauberkeit und Si¬ 

cherheit an jedem Arbeits¬ 
platz. 

— endgültige Fertigstellung 
des Laborkgmplexes in der 
5. und 6. Etage des TV 3 

— bauseitige Fertigstellung 
des Imbißraumes im HPG 

— Weiterführung der Arbei¬ 
ten zur Gestaltung der 
Außenanlagen. 

Für unser Kollektiv gilt 
es, die gewonnenen Er¬ 
fahrungen zur Realisierung 
der Maskenfertigung und- 
den Laboren anzuwenden 
und zu Ehren des 5. Jahres¬ 
tages unserer Republik noch 
höhere Leistungen zu voll¬ 
bringen. 

Preuß, 
Leiter AN-TA 

www.industriesalon.de
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Mit Bestleistungen zum Republikgeburtstag 
Diskussionsbeitrag des Genossen Horst Kreßner, Betriebsdirektor, zur XV. Bezirksdelegiertenkonferenz der SED 

Liebe Genossinnen 
und Genossen! 

Politische Stabilität, ökono¬ 
mische Dynamik und die kon¬ 
tinuierliche Fortsetzung der er¬ 
folgreichen Strategie unserer 
Partei in der Einheit von Wirt¬ 
schafts-' und Sozialpolitik sind 
von entscheidender Bedeutung 
für unseren Beitrag zur Siche¬ 
rung des Friedens. Diese 
Worte unseres Generalsekretärs 
auf der 7. Tagung des Zentral¬ 
komitees der SED setzen jene 
Maßstäbe, an denen wir uns 
im arbeitstäglichen Kampf um 
die Planerfüllung zu messen 
haben. 

Wirtsdiafts- und 

Sozialpolitik 
Vor drei Jahren — zur 

14. Bezirksdelegiertenkonferenz 
— standen wir kurz vor der 
Inbetriebnahme des Jugend¬ 
objektes Flüssigkristallsymbol¬ 
anzeige und mitten in der 
Realisierung des Investobjektes 
Optoelektronik in Lichtenberg- 
Nordost. Seit dieser Zeit sind 
50 neue mikrooptoelektronische 
Bauelemente durch die schöp¬ 
ferische und fleißige Arbeit der 
Kollegen aus Forschung und 
Entwicklung sowie der Produk¬ 
tion in die Fertigung übergelei¬ 
tet und mit insgesamt 300 Mil¬ 
lionen Mark industrieller Wa¬ 
renproduktion produziert wor¬ 
den. Diese Leistungsbilanz fin¬ 
det ihren Ausdrude auch in 
konkreten Ergebnissen zur wei¬ 
teren Verbesserung der sozial¬ 
politischen Bedingungen für 
die Werktätigen. So konnte 
durch die zügige Realisierung 
des Wohnungsbauprogramms, 
dem Kernstück der Sozialpolitik 
unserer Partei, in diesem Zeit¬ 
raum insgesamt 729 Wohnun¬ 
gen an vorwiegend im Mehr¬ 
schichtsystem arbeitende Kol¬ 
legen übergeben werden. Da¬ 
für danken wir unserer Partei- 
und Staatsführung und den 
fleißigen Bauarbeitern. 

Kollegin Herta Peikert aus 
dem Bereich Vorfertigung ver¬ 
tritt deshalb die bestimmende 
Meinung unserer Werktätigen. 

1 -- 

»Ich lebe zufrieden in 
meinem Staat und stehe 
zu ihm. Es ist selbstver¬ 
ständlich, daß ich den 
Plan erfülle, überbiete 
wnd alle Reserven nutze, 
um dadurch meinen Bei- 

zur würdigen Vor¬ 
bereitung des 35. Jahres- 
mges der Gründung unse- 
rer sozialistischen Repu¬ 
blik zu leisten.“ 

Wir haben es als große Hilfe 
empfunden, daß in Auswertung 
des 7. Plenums des Zentral¬ 
komitees seit dem 1. Dezember 
1983 uns der heute allen vor¬ 
liegende Beschlußentwurf früh¬ 
zeitig Aufgaben gestellt hat, 
die es uns erleichterten, den 
Platz für den Betrieb zu be¬ 
stimmen und Grundlage für 
die Erarbeitung des Kampfpro¬ 
gramms der BPO waren. Ent¬ 
sprechend dem Beschlußent¬ 
wurf hat das Betriebskollektiv 
WF die „Produktionsaufnahme 
von Farbbildröhren 1984" zu 
sichern. Seit der Grundstein¬ 
legung im März 1981 sind 
knappe drei Jahre vergangen, 
in denen durch die Bau- und 
Montagearbeiter sowie 450 Kol¬ 
legen aus dem eigenen Be¬ 
trieb die Voraussetzungen ge¬ 
schaffen wurden, damit der 
Probebetrieb im Januar begin¬ 
nen konnte. 

Verantwortung 

eines jeden 
Durch die tägliche politisch- 

ideologische Arbeit der staat¬ 
lichen Leiter in den neu for¬ 
mierten Arbeitskollektiven 
schaffen wir die notwendigen 
politischen Haltungen bei den 
Werktätigen, um durch vorbild¬ 
liche, disziplinierte und enga¬ 
gierte Arbeit unter den gegen¬ 
wärtig komplizierten Bedin¬ 
gungen der Abarbeitung von 
noch weiter zu erbringenden 
Leistungen der Investrealisie- 
rung alle Aufgaben des Probe¬ 
betriebes, die praktische Qua¬ 
lifizierung am Arbeitsplatz und 
die volle Beherrschung aller 
Anlagen und Aggregate zu 
sichern. 

Durch die gute Vorbereitung 
aller Kollektive entscheiden wir 
maßgeblich über die Einhaltung 
der gesetzten Leistungs- und 
Qualitätsziele. Unsere Partei¬ 
organisation organisiert dafür 
das einheitliche, geschlossene 
Handeln der Kommunisten des 
Betriebes. Wir stellen uns der 
Verantwortung, die uns mit den 
aus dem Nationaleinkommen 
bereitgestellten Fondsvorschüs¬ 
sen übertragen ist. Bereits 1984 
müssen mindestens 187 000 
Stück Farbbildröhren produziert 
werden, für die wir ab Oktober 
das Gütezeichen „Q“ erreichen 
wollen. Daß wir uns dabei auf 
unsere Kollegen verlassen kön¬ 
nen, zeigen solche jungen Ge¬ 
nossen wie Cornelia Bugge, die 
anläßlich der Planeröffnung am 
2. 1. 1984 in Anwesenheit des 
Genossen Konrad Naumann er¬ 
klärt hat: 

„Mein persönliches Ziel ist 
es. die erlernten theoretischen 
Kehntnisse jetzt schnell in die 
Praxis umzusetzen. Des wei¬ 
teren sehe ich meine Aufgabe 
als junge Genossin darin, alle 
Voraussetzungen zur Bildung 
einer neuen Jugendbrigade in 
der Abteilung Systemaufbau 
zu schaffen.“ 

Wir setzen in die Schöpfer¬ 
kraft und Initiative der Jugend 
stets hohes Vertrauen und über¬ 
tragen ihnen bei der Lösung 
auch dieser Aufgaben große 
Verantwortung. 

Zur Gewährleistung einer 
hohen Grundfondsökonomie er¬ 
höht sich mit der Aufnahme des 
Dreischichtbetriebes in der 

Farbbildröhrenproduktion ge¬ 
genüber 1983 die Anzahl der 
im Mehrschichtsystem Arbeiten¬ 
den um weitere 400 Kollegin¬ 
nen und Kollegen. Das erfor¬ 
dert das überzeugende poli¬ 
tische Gespräch mit jedem ein¬ 
zelnen zur Einsicht in die öko¬ 
nomischen Erfordernisse, wie 
auch die gründliche Vorberei¬ 
tung aller praktischen Schritte 
in den einzelnen Abschnitten 
durch die Leiter. In unserer 
Arbeit als politische Leiter 
gehen wir im engen Zusammen¬ 
wirken mit der Gewerkschaft 
davon aus, daß die Sicherung 
der Leistungsentwicklung nur in 
engstem Zusammenhang mit 
der Gestaltung der Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen gelöst 
werden kann. Die Formierung 
und Festigung der Kollektive 
des Werkteiles Farbbildröhre 
und die Sicherung des direk¬ 
ten Parteieinflusses — das ist 
unsere zentrale Aufgabe für die 
gesamte Betriebsparteiorgani¬ 
sation. 

Den Stamm der Belegschaft 
bilden die bisher in der 
Schwarzweiß-Bildröhrenproduk¬ 
tion tätigen Kollegen, die 
vorübergehend in anderen Pro¬ 
duktionsabschnitten des Betrie¬ 
bes eingesetzt waren. Die mit 
jedem einzelnen Werktätigen 
geführten Gespräche brachten 
viele Erfahrungen für die Lei¬ 
ter, die Partei-, Gewerkschafts¬ 
und FDJ-Funktionäre. Gemein¬ 
sam ist es uns gelungen, daß 
von 780 bis auf 12 alle Kolle¬ 
ginnen und Kollegen die Arbeit 
in unserer neuen Produktions¬ 
stätte aufgenommen haben. 
Derzeit ist in allen 18 Kollek¬ 
tiven der direkte Parteieinfluß 
gesichert. In den weiteren 34 
Kollektiven, die für den vollen 
Dreischichtbetrieb noch for¬ 
miert werden, steht dieses Ziel 
vor uns. Deshalb wird der Be¬ 
schluß unserer Parteileitung, 
daß jede Parteigruppe einen 
Genossen zur Aufnahme der 
Dreischichtarbeit im Farbbild¬ 
röhrenwerk delegiert, konse¬ 
quent durchgesetzt. 

Gememsam 

forschen 

barkeit wissenschaftlich-tech¬ 
nischer Ergebnisse nutzen wir 
in verstärktem Maße die direkte 
Verknüpfung von Forschung 
und Produktion unter einer 
Leitung. 

Mit Unterstützung der terri¬ 
torialen Parteiorgane haben 
wir mit der Bildung einer ge¬ 
meinsamen Entwicklungsstelle, 
wo Kapazitäten der Entwick¬ 
lung und Produkten im Bereich 
Halbleiter des Werkes für Fern¬ 
sehelektronik mit Forschungs¬ 
kapazitäten der Humboldt-Uni¬ 
versität zusammengefaßt sind, 
einen neuen Weg der For- 
schungskqoperation beschritten. 
Erste Ergebnisse sprechen für 
die Richtigkeit dieses Weges. 

zen. Die auf dem Gebiet der 
Mikrooptoelektronik bestehende 
Zusammenarbeit mit den Part- 
nerinstituten der Sowjetunion 
ist gleichfalls weiter auszu¬ 
bauen. 

Liebe Genossen! Mit konkre¬ 
ten Wettbewerbsverpflichtungen 
haben wir die Realisierung 
hoher Steigerungsraten in den 
entscheidenden betrieblichen 
Leistungskennziffern, wie 
Nettoproduktion auf 133% 
Nettogewinn auf 165®/« 
industrielle Waren¬ 
produktion auf 135% 
durch unsere Arbeitskollektive 
untersetzt. 

Die in der Grundorganisation 
„Conrad Blenkle" organisierten 

Liebe Genossen! 
In Untersetzung der Be¬ 

schlüsse unserer Partei zur be¬ 
schleunigten Entwicklung, Pro¬ 
duktion und Anwendung der 
Mikroelektronik in der Volks¬ 
wirtschaft der DDR ist fest¬ 
gelegt, daß sich das Werk für 
Fernsehelektronik weiter zum 
Forschungs-, Entwicklungs- und 
Produktionszentrum Mikroopto¬ 
elektronik profiliert. 

Daraus ergibt sich für uns 
die Aufgabenstellung, in die¬ 
sem Jahr die Produktion bei 
Flüssigkeitskristallanzeigen auf 
das 2,5fache und bei Leucht¬ 
dioden, Anzeigen und Kopplern 
auf das 1,4fache gegenüber 
1983 zu steigern bei gleich¬ 
zeitiger Vergrößerung des 
Typensortiments. 

Durch die überlegte und 
konsequente Nutzung von Wis¬ 
senschaft und Technik wollen 
wir die hohen Steigerungsraten 
sowie Fortschritte bei der wei¬ 
teren komplexen Intensivierung 
erreichen. 

Zur Erhöhung des Tempos 
bei der ökonomischen Verwert¬ 

m 
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Junge Entwickler der Brigade „J. C. Maxwell“, EHB 3 
Foto: Schwarz 

Mit mehreren Instituten der 
Akademie der Wissenschaften 
der DDR arbeiten wir mit ge¬ 
mischten Themenkollektiven in 
ähnlicher Weise erfolgreich zu¬ 
sammen, insbesondere mit dem 
Zentralinstitut für Optik und 
Spektroskopie zur Forschung 
und Entwicklung der Bauele¬ 
mente für die Lichtleiternach¬ 
richtenübertragung. 

Damit haben wir gemeinsam 
den Beweis angetreten, daß es 
möglich ist, Wissen und Ausrü¬ 
stungskapazitäten auf volks¬ 
wirtschaftlich nutzbringende 
Aufgaben zu konzentrieren, Be¬ 
triebs-, Universitäts- und Insti¬ 
tutsgrenzen zum volkswirtschaft¬ 
lichen Nutzen zu überschreiten. 
In meiner Funktion als Vorsit¬ 
zender des Gesellschaftlichen 
Rates der Humboldt-Universi¬ 
tät stimme ich mit dem Rektor 
der Universität überein, daß 
das Beispiel der gemeinsamen 
Entwicklungsstelle nicht ein Ein¬ 
zelfall bleiben darf und auch 
in anderen Bereichen der 
Volkswirtschaft anwendbar ist. 

Ausgehend von der Empfeh¬ 
lung des Genossen Konrad 
Naumann, bereiten wir prakti¬ 
sche Schritte vor, um das wis¬ 
senschaftliche Potential der 
Hauptstadt auch für die Ent¬ 
wicklungsaufgaben zur Farb¬ 
bildröhre und der Materialsub¬ 
stitution noch effektiver zu nut- 

1350 FDJler haben mit den in 
Vorbereitung des Jugendfesti¬ 
vals und des Geburtstages der 
Republik übernommenen Ver¬ 
pflichtungen ebenfalls einen 
wesentlichen Anteil an der Er¬ 
reichung dieser Zielstellung. 

Ähnliche Steigerungsraten in 
der so wichtigen Planposition 
„Konsumgüter" haben wir noch 
nicht erreicht und sind von der 
Beschlußgröße im Anteil an der 
industriellen Warenproduktion 
noch weit entfernt. Ausgehend 
von der kritischen Auseinander¬ 
setzung in der Parteileitung 
sehen wir die Verpflichtung zur 
Realisierung von 20 000 Wohn- 
raumuhren mit Flüssigkristall¬ 
anzeige und die Entwicklung 
einer Autouhr mit Leucht¬ 
anzeige als einen weiteren 
Schritt zur künftigen Unterset¬ 
zung des Beschlusses. 

Ich versichere, daß die Werk¬ 
tätigen des Berliner Werkes für 
Fernsehelektronik mit 920 Kom¬ 
munisten an der Spitze unter 
Führung des Zentralkomitees 
und seines Generalsekretärs, 
Genossen Erich Honecker, im 
Rahmen des sozialistischen 
Wettbewerbs zu Ehren des 
35. Jahrestages der Gründung 
unserer Republik alles tun wer¬ 
den, die ihnen übertragenen 
Aufgaben jeden Tag und jeder 
an seinem Arbeitsplatz zu er¬ 
füllen. 

www.industriesalon.de



Unsere 

Bilanz 
Durch die politische Füh¬ 

rungstätigkeit der Partei, 
die Arbeit der Staatsorgane 
und die großen Anstren¬ 
gungen der Kollegen in den 
Kombinaten und Betrieben 
haben wir in Berlin den 
Material- und Energiever¬ 
brauch bei steigender Pro¬ 
duktion erheblich verringert 
und 1983 den geplanten 
Materialeinsatz um zwei 
Prozent unterschritten. 

Von 1981 bis 1983 konnte 
der Anteil der Erzeugnisse 
mit dem Gütezeichen „Q“ 
an der prüfpflichtigen Wa¬ 
renproduktion der Berliner 
Industrie von 26 auf 35,4 
Prozent erhöht werden. Dem 
entsprechen zum Beispiel 
solche Ergebnisse wie die 
der Forscherkollektive des 
Kombinates Kraftwerksanla¬ 
genbau: Mit einer neuent¬ 
wickelten Verbrennungstech¬ 
nologie bei der Produktion 
von Dampferzeugern sparen 
sie 25 Prozent Material ein 
und erreichen einen höhe¬ 
ren energetischen Wir¬ 
kungsgrad bei wesentlich 
geringeren Umweltbelastun¬ 
gen. 

★ 

Gegenwärtig gibt es für 
1984 und die folgenden 
Jahre konkrete Verträge von 
79 Kombinaten und Betrie¬ 
ben der Ffauptstadt mit In¬ 
stituten der Akademie der 
Wissenschaften und der 
Humboldt-Universität. 

In nur 13 Jahren wurden 
in Berlin insgesamt 147 
Schulen und 151 Schulsport¬ 
hallen gebaut. Durch den 
Bau von Kindereinrichtun¬ 
gen stehen heute je 1000 
Kinder der entsprechenden 
Altersstufe 760 Kinderkrip¬ 
penplätze bzw. 946 Kinder¬ 
gartenplätze zur Verfügung. 

Es entstanden seit 1971 
97 neue Kaufhallen, davon 
54 in Bärliner Altbaugebie¬ 
ten, 26 neue Klubgaststät¬ 
ten, viele kleine Verkaufs¬ 
einrichtungen wurden seit¬ 
her neu gebaut oder rekon¬ 
struiert. 

★ 

Daß Leistungsentwick- 
lung und Umweltschutz in 
unserer Gesellschaft nicht 
im Widerspruch stehen — 
dafür ist das Rekonstruk- 
tions- und Umweltschutzpro¬ 
gramm im VEB Elektrokohle 
Berlin beispielhaft. 

Die meisten Kleingärten 
verschönern das Bild unse¬ 
rer Stadt wohltuend. Sie 
werden von vielen Bürgern 
zur Erholung genutzt. 

(Aus dem Bericht) 

Wir berichten über die XV. Bezirksdelegiertenkonferenz Berlin der SED 

\ 
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Entschlossen auf dem Kurs 

des X. Parteitages der SED 
Aus dem Bericht der Bezirksleitung, erstattit von Genossen Konrad Naumann, 

Mitglied des Politbüros des Zentralkomitees der SED und 1. Sekretär der 

Bezirksleitung Berlin der SED 

Die XV. Bezirksdelegier¬ 
tenkonferenz der Berliner 
Parteiorganisation steht in 
bewegter und kampferfüllter 
Zeit ganz im Zeichen der 
weiteren erfolgreichen 
Durchführung des Kurses 
des X. Parteitages der SED. 

Ausgehend von der guten 
Bilanz im Karl-Marx-Jahr 
orientieren sich die Kommu¬ 
nisten an neuen Maßstäben 
und unternehmen in Vorbe¬ 
reitung des 35. Jahrestages 
unserer Republik noch grö¬ 
ßere Anstrengungen für die 
weitere Verwirklichung der 
auf das Wohl des Volkes, die 
Stärkung des Sozialismus 
und die Sicherung des Frie¬ 
dens gerichteten Politik. 

Die Kommunisten wissen 
sich darin einig mit den in 
den Gewerkschaften organi¬ 
sierten Werktätigen und den 
Mitgliedern der Freien Deut¬ 
schen Jugend, mit allen in 
der Nationalen Front zu¬ 
sammengeschlossenen gesell¬ 
schaftlichen Kräften — mit 
allen Berlinern, denen das 
Schicksal des Friedens und 
des Sozialismus am Herzen 
liegt. 

Der Aufruf zum 35. Jah¬ 
restag der DDR ist ein be¬ 
wegendes Dokument. Unter 
Führung unserer mar¬ 
xistisch-leninistischen Partei 
hat unser Staat alle Prüfun¬ 
gen in den Kämpfen unserer 
Zeit bestanden. 

Das heutige Antlitz unse¬ 
res Landes ist ein Beweis für 
die Schöpferkraft des Volkes 
unter sozialistischen Bedin¬ 
gungen. Die Erfolge und 
historischen Errungenschaf¬ 
ten, die Kompliziertheit und 
der Erfahrungsschatz des ge¬ 
schichtlichen Weges der DDR 
spiegeln sich eindrucksvoll in 
der Geschichte ihrer Haupt¬ 
stadt wider. 

Das, was in unserer Repu¬ 
blik entstanden ist, trägt 
nunmehr bereits die Hand¬ 
schrift mehrerer Generatio¬ 
nen. Die Enkel derer, die 
unser sozialistisches Aufbau¬ 
werk begannen, führen es in 
Ehren fort und verleihen 
unseren Plänen und Träu¬ 
men faßbare Gestalt. 

Diesen schweren, doch uns 
zutiefst befriedigenden Weg 

von den Trümmerbergen bis 
zu den Neubaugebieten, von 
den Fabrikruinen bis zu un¬ 
seren volkseigenen leistungs¬ 
fähigen Betrieben und Kom¬ 
binaten, von mut- und hoff¬ 
nungslosen Menschen zu 
aktiv und selbstbewußt 
handelnden sozialistischen 
Staatsbürgern jeden Werk¬ 
tätigen bewußt werden zu 
lassen, das ist im 35. Jahr 
der Gründung unserer Repu¬ 
blik und auch in Vorberei¬ 
tung des 750jährigen Jubi¬ 
läums der Stadtgründung 
Berlins eine besondere Auf¬ 
gabe der politisch-ideologi¬ 
schen Massenarbeit. Denn 
mit der Entwicklung dieser 
Stadt an einem Brennpunkt 
europäischer Nachkriegsge¬ 
schichte und im Kampf um 
den Frieden in Europa ver¬ 
binden sich für ihre Bürger 
Heimatgefühl und sozialisti¬ 
sches Staats- und National¬ 
bewußtsein. 

Mit Freude blicken wir auf 
das im persönlichen Leben 
— und wenn auch unter 
manchen Entbehrungen, so 
doch auf der richtigen Seite 
der Barrikade — Erreichte. 

Zur Durchführung der 
ökonomischen Strategie 
und zu den Aufgaben 
in der Industrie 1984 

Vertrauen gegen Vertrauen 
— das ist die Meinung der 
Berliner, die sie in hohen 
Arbeitsleistungen zum Aus¬ 
druck bringen. Den Volks¬ 
wirtschaftsplan 1984 wollen 
sie zu Ehren des 35. Jahres¬ 
tages der DDR allseitig er¬ 
füllen und in wichtigen 
Punkten überbieten. So lei¬ 
sten sie zugleich entschei¬ 
dende Taten für den Frieden. 

Mit diesem Ziel orientie¬ 
ren wir im sozialistischen 
Wettbewerb darauf, in Vor¬ 
bereitung auf die Kommu¬ 
nalwahlen bis zum 30. April 
1984 den Jahresplan bei den 
entscheidenden Leistungs¬ 
und Effektivitätskennzif- 
fem mindestens zu 34 Pro¬ 
zent zu realisieren. Bis zum 
30. September 1984, dem Vor¬ 
abend des 35. Jahrestages un¬ 
serer Republik, wollen wir 

gegenüber dem Arbeitszeit¬ 
fonds von 75 Prozent des 
Jahres eine Mehrleistung von 
einem Prozent in der Netto- 
und Warenproduktion, bei 
Fertigerzeugnissen für die 
Bevölkerung sowie zur ge¬ 
planten Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität erbrin¬ 
gen. 

Die bisher vorliegenden 
Verpflichtungen aus mehr 
als 150 Betrieben der zen¬ 
tral- und bezirksgeleiteten 
Industrie Berlins beinhalten, 
die für 1984 geplante Netto¬ 
produktion mit 57 Millionen 
Mark und den Nettogewinn 
mit 32 Millionen Mark zu 
überbieten. 98 Betriebe sehen 
vor, die Arbeitsproduktivität 
mindestens um ein Prozent 
zusätzlich zum Plan zu stei¬ 
gern. In Höhe von 50 Millio¬ 
nen Mark sollen mehr Fer¬ 
tigerzeugnisse für die 
Bevölkerung hergestellt 
werden, unter anderem 4000 
Damenröcke, 3000 Stück 
Strickwaren aller Art, 20 000 
Paar elegante Damenschuhe, 
10 000 Wohnraumleuchten, 
4500 Kassettenrecorder sowie 
für 2,6 Millionen Mark Kos¬ 
metikerzeugnisse und für 
1,5 Millionen Mark Möbel 
und Polsterwaren. 

Von hohem Wert sind die 
Verpflichtungen von For¬ 
schungskollektiven zur wei¬ 
teren Senkung des Produk¬ 
tionsverbrauchs. Genannt sei 
hier das Entwicklungskol¬ 
lektiv unter Leitung des Ge¬ 
nossen Götz Hentschel aus 
dem VEB Elektroprojekt und 
Anlagenbau Berlin. 

Solche beispielgebenden 
Leistungen in Forschung und 
Entwicklung benötigen wir 
überall in noch größerem 
Umfang. Ausgehend von die¬ 
ser Initiative sollte es zu ei¬ 
ner breiten Bewegung in der 
Hauptstadt gemacht werden, 
die für 1984 vorgesehenen 
Einführungsaufgaben des 
Staatsplanes und der be¬ 
trieblichen Pläne Wissen¬ 
schaft und Technik ein vier¬ 
tel Jahr vorfristig abzu¬ 
schließen. 

Entscheidend für den Er¬ 
folg auf diesem Weg ist, daß 
unter Führung der Parteior¬ 

ganisationen überall kämpfe¬ 
rische, fachlich gebildete Ar- 
beitskollektive formiert und 
zur Aktion geführt werden. 

In Verwirklichung des 
Volkswirtschaftsplanes 1984 
sind interessante neue Initia? 
tiven in Berlin entstanden 
die jetzt überall eine noch 
breitere Unterstützung erhal¬ 
ten sollten. 

Ganz besonders trifft das 
auf die Bewegung zu, die 
vom Betriebskollektiv der 
Berliner Metallhütten- und 
Halbzeugwerke, voran die 
Brigade „Wilhelm Pieck“ 
aus der Aluminium-Schmelze, 
entfaltet wurde: 

„Arbeitszeit ist Leistungs¬ 
zeit — deshalb gut leiten, er¬ 
folgreich forschen, kon¬ 
tinuierlich produzieren.“ 

Der Intensivierung im 
Jahre 1984 durch politisch 
bewußtes Handeln der Kol» 
legen umfassenden und 
dauerhaften Charakter in al¬ 
len Bereichen zu geben — das 
betrachten wir als unsere 
vorrangige Aufgabe bei def 

weiteren Verwirklichung der 
ökonomischen Strategie des 
X. Parteitages. 

Gute Arbeit zur Einspa¬ 
rung von Material, Energie. 
und Rohstoffen vor allem 
öurch höhere Veredlung auf 
der Grundlage der eigenen 
Rohstoffbasis leisten auch die 
Kombinate KWO, Lacke und 
Farben sowie die Betriebe 
EAB, BMHW und Fotoche- 
mische Werke. 

.Wie wissenschaftlich-tech- 
nische Ergebnisse ökono- 
fhisch ergiebig verwertet 
werden, zeigt sich nicht zu- 
*otzt am Emeuerungsgrad 
der Produktion. Die Kombi¬ 
nate Oberbekleidung und 
NARVA erneuerten ihr Er- 
zeugnissortiment beispiels¬ 
weise 1983 zu etwa 30 Pro¬ 
zent. 

Erfolg beruht auf der Vör- 
Kabe anspruchsvoller Aufga¬ 
ben durch die Leiter, auf der 
vollständigen Ausklärung ho¬ 
her Zielstellungen in den be- 
poiligten Kollektiven, auf 
ihrer Leidenschaft, ja, auch 

ihrem brennenden Ehrgeiz 
beim Vorstoß zu Weltneuhei¬ 
ten. 

Dort, wo so geleitet wird, 
wachsen auch junge, unserer 
Sache treu ergebene lei¬ 
stungsfähige Wissenschaftler, 
Ingenieure, Projektanten und 
Konstrukteure heran, entwik- 
keln sich Leitungskader. Das 
beweist sich zum Beispiel im 
Forschungskollektiv des Wer¬ 
kes für Fernsehelektronik 
unter Leitung des jungen Ge¬ 
nossen Frank Gabriel. 

Wie die Vorzüge der Kom¬ 
binate noch besser genutzt 
werden müssen, beweist der 
neue Schritt zur Konzentra¬ 
tion des wissenschaftlich- 
technischen Potentials im 
Kombinat EAW „Friedrich 
Ebert“. 

Von hohem politischem 
Rang ist die bedarfsgerechte 
Produktion von mehr hoch¬ 
wertigen Konsumgütern so¬ 
wohl in den traditionellen 
Zweigen der Berliner Indu¬ 
strie als auch in den Kombi¬ 
naten und Betrieben der pro- 
duktionsmittelherstellenden 
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Blick in den Großen Saal des [a*a5tes der Republik «während der XV. Bezirksdelegiertenkonfe¬ 
renz Berlin der SED am 11./12. 'e“ruar 1984. 

Industrie und des Bauwe¬ 
sens. 

In allen Bereichen gilt es, 
entschlossen danach zu han¬ 
deln, mit weniger Aufwand 
mehr und bessere Leistun¬ 
gen zu vollbringen, Vorhan¬ 
denes immer effektiver zu 
nutzen. 

Seit Jahren ist Schichtar¬ 
beit ein normaler Arbeits¬ 
rhythmus für viele Kollekti¬ 
ve, so im KWO, im BGW, 
bei den Elektroköhlern, den 
Energiewirtschaftlern, im 
Gesundheitswesen wie auch 
in den Verkehrsbetrieben. 
Dahinter stehen vor allem 
eine umsichtige politische 
Arbeit mit den Menschen, 
eine stets gute Information 
an die Arbeitskollektive, 
eine gründliche Arbeitsvor¬ 
bereitung und vor allem die 
Sicherung guter Arbeits- und 
Lebensbedingungen für die 
Kollegen, die mehrschichtig 
arbeiten. 

Dazu gehören die gute Ar¬ 
beiterversorgung in hoher 
Qualität, die bevorzugte 
Wohnungsvergabe, entspre¬ 
chende Bereitstellung von Fe¬ 
rienplätzen und Kuren, eine 
ordentliche ärztliche Betreu¬ 
ung sowie die Sicherung des 
Berufsverkehrs und die Be¬ 
treuung der Kinder. Das al¬ 
les entspricht den höheren 
Anforderungen, die sich für 
den einzelnen aus der Mehr¬ 
schichtarbeit ergeben. Und 
wir betonen: Wer Bedeuten¬ 
des für die Gesellschaft lei¬ 
stet, wird auch in Zukunft 
die Anerkennung der Gesell¬ 
schaft spüren. 

Zur Entwicklung der 
Wohn- und 
Lebensbedingungen 

Im Sinne des Aufrufs zum 
35. Jahrestag wollen wir die 
bewußte, aktive Mitarbeit 
der Bürger für die allseitige 
Stärkung und Verteidigung 
unseres sozialistischen Staa¬ 
tes weiter gut entwickeln. 
Dem dienen das Wohnungs¬ 
bauprogramm ebenso wie die. 
stabile Versorgung der Be¬ 
völkerung mit Erzeugnissen 
des Grundbedarfs, mit hoch¬ 
wertigen Konsumgütem, mit 
Dienstleistungen und Repa¬ 
raturen genauso wie die ko¬ 
stenlose medizinische und so¬ 
ziale Betreuung der Bürger. 

Das Wohnungsbaupro¬ 
gramm wird deshalb mit 
dem Ziel weitergeführt, 
durch Einsatz der geplanten 
materiellen und finanziellen 
Fonds für möglichst viele 
Bürger die Wohnbedingun¬ 
gen wesentlich schneller zu 
verbessern. 

In der Straße der Befrei¬ 
ung zeigt sich die Einheit 
von Neubau, Modernisie¬ 
rung und Instandsetzung be¬ 
reits in größerem Umfang. 
Zunehmend wird den Be¬ 
dürfnissen der Bürger nach 
einer schöneren Umwelt im 
Wohngebiet Rechnung ge¬ 
tragen. 

Sehr tatkräftig unterstützt 
von vielen Hausgemeinschaf¬ 

ten, wurden Grün- und Frei¬ 
flächen gestaltet sowie 
Bäume gepflanzt. Allein in 
den letzten zwei Jahren sind 
100 000 Bäume in Berlin ge¬ 
pflanzt worden. Unter Denk¬ 
malschutz stehende Bauten 
wurden rekonstruiert. 

Neue Denkmäler und 
Springbrunnen verschönen 
die Stadt, Giebel wurden 
freundlich gestaltet, und 
250 Werke bildender Kunst 
laden zum Anschauen ein, 
erfreuen uns. Das alles be¬ 
stärkt das Heimatgefühl der 
Berliner und die Verbunden¬ 
heit der Bürger der DDR mit 
ihrer Hauptstadt. Zugleich 
zeichnen sich deutlicher die 
großen Aufgaben ab, die 
beim Wohnungsbau noch zu 
lösen sind — und vieles 
harrt noch seiner Lösung. 

Unmittelbar vor unserer 
Bezirksdelegiertenkonferenz 
erfolgte die Grundsteinle¬ 
gung in Berlin-Hohenschön¬ 
hausen, wo in den 90er Jah¬ 
ren etwa 100 000 Menschen 
wohnen werden, sowie die 
Übergabe der zweimillion- 
sten Wohnung, die nach dem 
VIII. Parteitag in der DDR 
errichtet wurde, durch den 
Generalsekretär des Zentral¬ 
komitees, den Ehrenbürger 
Berlins, Genossen Erich Hon¬ 
ecker, am Arkonaplatz im 
Berliner Stadtzentrum. Dar¬ 
über freut sich das ganze 
werktätige Berlin! 

Mit dem Neubau und der 
Modernisierung von über 
22 000 Wohnungen ist 1984 in 
Berlin die bisher höchste 
Jahresleistung bei der Ver¬ 
wirklichung des Kernstücks 
des sozialpolitischen Pro¬ 
gramms der Partei zu errei¬ 
chen. 

Zur Abrundung baulicher 
Ensembles sind 1984 2540 
neue Wohnungen in der 
Innenstadt zu errichten. 

Vorrangig haben wir uns 
um die innerstädtischen 
Wohnungsbaustandorte wie 
in der Friedrichstraße, am 
Marx-Engels-Forum und am 
Platz der Akademie zu küm¬ 
mern. 

Die Bauleute aus den an¬ 
deren Bezirken der DDR, die 
in Berlin gut arbeiten, stär¬ 
ken die sozialistische DDR an 
einem wichtigen Abschnitt 
unseres Kampfes. Dafür sa¬ 
gen wir ihnen von der Dele¬ 
giertenkonferenz Berlin aus 
unseren herzlichen Dank! 

Aber das Bautempo reicht 
nicht: Eis gilt, in unserer 
Hauptstadt für die Jahre 1985 
und 1986 jeweils 10 000 Neu¬ 
bauwohnungen zusätzlich zu 
errichten. 

Genossen, eine große politi¬ 
sche, ökonomische und gei¬ 
stig-kulturelle Arbeit wurde 
und wird zur Verbesserung 
der Lebensbedingungen der 
Werktätigen unter Führung 
des Zentralkomitees und sei¬ 
nes Generalsekretärs, Genos¬ 
sen Erich Honecker, auf dem 
Weg des X. Parteitages voll¬ 
bracht. Ich möchte die Ge¬ 
legenheit nutzen, im Namen 
der Berliner Kommunisten, 

(Fortsetzung auf Seite 6) 

Unsere 

Vorhaben 
Obwohl wir in Berlin ge¬ 

genwärtig mit einer Ausla¬ 
stung von 14,8 Stunden pro 
Kalendertag noch unter 
dem Durchschnitt der Repu¬ 
blik liegen, steht die Auf¬ 
gabe, 17 bis 18 Stunden zu 
erreichen. 

Beispielgebendes leisten 
die Kollektive von „Gold¬ 
punkt, die in diesem 
Jahr darum ringen, zum 
siebenten Mal den Titel 
„Betrieb der ausgezeich¬ 
neten Qualitätsarbeit“ zu 
erreichen. Qualitätsarbeit 
an jedem Arbeitsplatz und 

Null-Fehler-Produktion 
durchzusetzen ist eine 
Aufgabe von hohem Rang. 

Zunehmende Kapazitä¬ 
ten werden an der Instand¬ 
setzung von Wohnhäusern 
arbeiten und die planmä¬ 
ßige Erfüllung der Hausre¬ 
paraturpläne sichern. Das ist 
mit der Gestaltung der 
Erdgeschoßzonen der Häuser 
zu verbinden. 

Die Berliner Bauschaffen¬ 
den kämpfen um eine Auf¬ 
wandssenkung von minde¬ 
stens 15 Prozent bei der 
Durchführung des Woh¬ 
nungsbauprogramms bis 
1985. 

So werden Ende 1984 die 
S-Bahn nach Berlin-Hohen¬ 
schönhausen und im Stadt¬ 
bezirk Berlin-Marzahn ein 
neuer Straßenbahnhof in Be¬ 
trieb genommen. Nach 1980 
wurde bis Ende 1983 das 
Liniennetz der Straßenbahn 
n Berlin, insbesondere für 

Tatra-Bahnen, um 30 Pro¬ 
zent erweitert. Bis 1985 sol¬ 
len in Berlin weitere 210 
Tatra-Bahnen eingesetzt 
werden. 

Für die Berliner stehen in 
diesem Jahr fast doppelt so 
viele Waren zum Verkauf 
bereit wie 1970. 

Damit der wachsende Be¬ 
darf im Stadtbezirk Mar¬ 
zahn befriedigt und der 
Frischegrad der Backwaren 
erhöht werden kann, wird 
dort noch in diesem Jahr 
die neue Bäckerei voll ver¬ 
sorgungswirksam. 

(Aus dem Bericht) 
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dir, lieber Genosse Brich Hon¬ 
ecker, herzlich zu danken für 
die große Arbeit, die unter 
deiner Leitung von der Par¬ 
tei- und Staatsführung für die 
Entwicklung und das Auf¬ 
blühen der Hauptstadt unse¬ 
rer sozialistischen DDR seit 
vielen Jhhren kontinuierlich 
geleistet wurde. 

Zur Versorgung mit 
Leistungen der 
Stadttechnik sowie des 
Verkehrs- und 
Nach richtenwesens 

In Durchführung entspre¬ 
chender Beschlüsse der Par¬ 
teiführung ist in den Kollek¬ 
tiven des Verkehrswesens die 
politische und fachliche Ar¬ 
beit vorrangig darauf zu rich¬ 
ten, den Personennahverkehr 
in Berlin qualitativ zu ver¬ 
bessern, was bekanntlich mit 
der Zuverlässigkeit aller Ver¬ 
kehrsmittel beginnt. 

Nicht zuletzt gilt es, die 
Sauberkeit der Fahrzeuge 
und Anlagen zu erhöhen und 
ihr äußeres Bild zu verschö¬ 
nern. 

In diesem Jahr ist auch der 
neue Bahnhof Berlin-Schöne¬ 
feld fertigzustellen. Mit dem 
Ausbau des Berliner Haupt¬ 
bahnhofes ist konzentriert zu 
beginnen. Vor allem im Be¬ 
rufsverkehr sind die Fahrzei¬ 
ten zu verkürzen und günsti¬ 
gere Umsteigemöglichkeiten 
zu schaffen. 

Durch den Ausbau von 
Straßenkreuzungen und das 
Beseitigen von Engstellen im 
Straßennetz soll der Straßen¬ 
verkehr flüssiger werden. Da¬ 
mit sparen wir Zeit und kön¬ 
nen auch den Verbrauch von 
Benzin senken. Es wird des¬ 
halb die Eisenbahnbrücke in 
der Greifswalder Straße ver¬ 
breitert und die Dammbrücke 
in Köpenick neu gebaut. 

Auch die Straßenbeleuch¬ 
tung muß überall funktionie¬ 
ren, und nicht nur auf den 
Magistralen, sondern auch in 
jeder kleinen Straße der Ber¬ 
liner Außenbezirke. 

Insgesamt ist die Leitung, 
Planung und Durchführung 
der stadtwirtschaftlichen Lei¬ 
stungen in Berlin auf die wei¬ 
tere Erhöhung der Ordnung, 
Sauberkeit und Sicherheit 
und Hygiene in der ganzen 
Stadt zu richten. 

Bei allen Fortschritten, die 
durch die Arbeit der Werk¬ 
tätigen des Post- und Fern¬ 
meldewesens in Berlin er¬ 
reicht wurden, sind die ver¬ 
ständlichen Erwartungen der 
Bürger nach Verkürzung der 
Beförderungszeiten für ihre 
Postsendungen, der Wartezei¬ 
ten an den Schaltern und 
nach Versorgung mit Fern¬ 
sprechanschlüssen immer 
größer als das bereits Gelei¬ 
stete. 

In diesem Zusammenhang 
ermöglicht die nützliche In¬ 
itiative der Post, sogenannte 
Zeitgemeinschaftsanschlüsse 
im Ortsnetz Berlins zu er¬ 
richten, noch 1984 Anträgen 
nach einem Femsprechan- 
schluß zu entsprechen. 

Die Öffnungszeiten der 
Annahmestellen für Dienst¬ 
leistungen sind so zu verän¬ 

Entschlossen auf dem Kurs 
des X. Parteitages der SED 
dern, daß der Arbeitsausfall 
für die Bürger vermindert 
wird. 

Auf der Grundlage lang¬ 
fristiger Konzeptionen sind 
mehr Werktätige besonders 
für jene Berufsgruppen aus¬ 
zubilden, die für die Versor¬ 
gung der Bevölkerung wich¬ 
tig sind. 

Für eine stabile 
Versorgung der 
Bevölkerung 

Die planmäßig wachsen¬ 
den Ausgaben des Staats¬ 
haushaltes, der weitere Aus¬ 
bau der materiell-technischen 
Kapazitäten und das Wachs¬ 
tum des medizinischen und 
Betreuungspersonals zeugen 
von der Fürsorge des soziali¬ 
stischen Staates für die so¬ 
ziale Sicherheit und Gebor¬ 
genheit der Bürger. 

Die eindrucksvollen Ergeb¬ 
nisse im Gesundheitsschutz 
der Werktätigen, in der Be¬ 
treuung von Mutter und Kind 
sowie der Jugendlichen sind 
gemeinsam mit den Gewerk¬ 
schaften in den Betrieben 
und Einrichtungen . weiter 
auszubauen. 

Die Betreuung der älteren 
und gesundheitlich geschä¬ 
digten Bürger ist so zu quali¬ 
fizieren, daß jeder, der Hilfe 
und Unterstützung benötigt, 
die Fürsorge der sozialisti¬ 
schen Gesellschaft erfährt. 

Soziale Sicherheit, der zu¬ 
nehmende Einkauf von Wa¬ 
ren und mehr Dienstleistun¬ 
gen sind ein Ausdruck der 
hohen Lebensqualität in un¬ 
serem Lande. 

Um die Versorgung mit 
Backwaren, Getränken, 
Fleisch, Wurst, Milch, Eiern 
und anderen Grundnahrungs¬ 
mitteln täglich in guter 
Qualität zu sichern, wird in 
der Industrie, der Landwirt¬ 
schaft, im Handel und Trans¬ 
port viel geleistet. 

In vielfältiger Weise berei¬ 
chert die Tätigkeit der über 
80 000 Kleingärtner das An¬ 
gebot an frischer Ware. 

Im Jahre 1984 ist vorgese¬ 
hen, 760 neue Kleingarten¬ 
parzellen durch die Gewerk¬ 
schaftsleitungen vorrangig an 
Schichtarbeiter und kinder¬ 
reiche Familien zu vergeben. 

Für die zuverlässige Ver¬ 
sorgung mit Waren des 
Grundbedarfs haben sich die 
140 Kaufhallen in Berlin be¬ 
währt. 

Heute nehmen 66 Prozent 
aller Werktätigen der Berli¬ 
ner Betriebe täglich eine 
warme Mahlzeit ein. 

Verantwortlich für die 
Arbeiterversorgung sind die 
Direktoren der Kombinate 
und Betriebe. Deshalb gehört 
es auch in ihre Verantwor¬ 
tung, daß jedem Schicht¬ 
arbeiter eine warme Mahl¬ 
zeit in guter Qualität ge¬ 
sichert ist, und das gilt na¬ 
türlich besonders. für die 
Nachtschicht. Zugleich sollten 
die Einkaufsmöglichkeiten in 
betriebseigenen Verkaufs¬ 

stellen weiter verbessert 
werden. 

Es ist gut, daß ein Viertel 
der Kinder gegenwärtig ihr 
Essen bereits dort einnehmen 
kann, wo es gekocht wird, 
also in Klubgaststätten, Be¬ 
triebsgaststätten, Privatgast¬ 
stätten, Mehrzweckeinrich¬ 
tungen oder in den Schulen. 
Und das, was unsere Bezirks¬ 
delegiertenkonferenz dazu 
hauptsächlich fordert, ist 
möglichst allen Schülern — 
auch und vor allem in den 
oberen Klassen — ein 
schmackhaftes warmes Essen 
zu sichern. 

Die Erhöhung der 
führenden Rolle 
der Partei bei der 
weiteren Gestaltung 
des sozialistischen 
Berlins 

Als bewährte Hauptform 
der marxistisch-leninisti¬ 
schen Qualifizierung der 
Mitglieder und Kandidaten 

vom Hitlerfaschismus durch 
die ruhmreiche Sowjetarmee 
dankbar und brüderlich die 
Hand und versprechen, uns 
der revolutionären Traditio¬ 
nen, die sich in unserem heu¬ 
tigen Karqpf lebendig ver¬ 
körpern, würdig zu erweisen 
und das Vermächtnis, das 
uns die zahllose Schar der 
Ermordeten im Thälmann- 
schen Geiste übergeben hat, 
mit all unseren Kräften, 
kommunistischer Leiden¬ 
schaft und Hingabe, mit Par¬ 
teidisziplin zu erfüllen. Ein 
auf hohem Niveau stehendes, 
den Leninschen Normen ent¬ 
sprechendes Parteileben ist 
eine grundlegende Voraus¬ 
setzung dafür, daß die Ber¬ 
liner Parteiorganisation je¬ 
derzeit die ihr vom Zentral¬ 
komitee übertragenen Auf¬ 
gaben erfüllen kann. 

Immer geht es um die ein¬ 
heitliche Umsetzung der Be¬ 
schlüsse des Zentralkomitees 
bis in jede Parteigruppe, bis 
in jedes Arbeitskollektiv. 
Denn: Innerparteiliches Le¬ 
ben ist gerade das Gegenteil 

Auf die Probleme des gei¬ 
stig-kulturellen Lebens ein¬ 
gehend, hob Konrad Nau¬ 
mann hervor: „Kultur be¬ 
ginnt mit der Kultur in der 
Arbeit, in den menschlichen 
Beziehungen, umfaßt alle Be¬ 
reiche des gesellschaftlichen 
Lebens. “ 

Das 35. Jahr der DDR sollte 
Anlaß sein, die historischen 
Erfolge des realen Sozialis¬ 
mus noch wirkungsvoller in 
künstlerischen Werken zur 
Geltung zu bringen, die be¬ 
gründete Zukunftszuvepsicht, 
die Lebensfreude und die Be¬ 
wältigung von komplizierten 
Problemen der Errichtung 
der sozialistischen Arbeiter- 
und-Bauern-Macht künstle¬ 
risch gültig zu gestalten. 

Das ist auch die beste Ant¬ 
wort auf Werke, die da und 
dort vereinzelt auftreten und 
ein verzerrtes Bild des Men¬ 
schen und der historischen 
Rolle der Arbeiterklasse oder 
der sozialistischen Gesell¬ 
schaft zeigen, weil die Auto¬ 
ren eine undialektische Weit¬ 
sicht haben oder uneinsichtig 
und unbescheiden ihren Sub¬ 
jektivismus in den Rang von 
Wissenschaftlichkeit oder 
zeitloser ästhetischer Norm 
erheben. 

Es ist und bleibt eine we¬ 
sentliche Aufgabe für die 
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Blidc auf das Modell des Emst-Thälmann-Parks. 

unserer Partei ist das Partei¬ 
lehrjahr weiter zu qualifi¬ 
zieren. 

Größere Aufmerksamkeit 
ist der Befähigung der über 
16 000 Agitatoren zu widmen, 
damit sie in ihren Arbeits¬ 
kollektiven noch überzeugen¬ 
der wirken können. 

Von unseren Genossen und 
allen Mitarbeitern in den 
Berliner Volksvertretungen 
und Räten, in den Staats¬ 
und wirtschaftsleitenden Or¬ 
ganen erwarten wir, daß sie 
unter der Führung der Par¬ 
teiorganisation allen gesell¬ 
schaftlichen Kräften, Best¬ 
arbeitern, Neuerern und Ra- 
tionalisatc-'-n mit staatlicher 
Autorität größere Wirksam¬ 
keit verschaffen. 

Viel leisten die Veteranen 
unserer Partei, die anti¬ 
faschistischen Widerstands¬ 
kämpfer, die Aktivisten der 
ersten Stunde zur klassen¬ 
mäßigen Erziehung der Ju¬ 
gend. 

Wir, die Nachgeborenen, 
drücken allen antifaschisti¬ 
schen Widerstandskämpfern 
und Helden der ersten 
Stunde nach der Befreiung 

eines nach innen gekehrten 
Parteilebens. 

Es gilt der Grundsatz: Die 
Parteigruppe ist der politi¬ 
sche Motor im Arbeitskollek¬ 
tiv. Er muß sich täglich be¬ 
wegen. 

Wir müssen uns darüber 
im klaren sein, daß das Bei¬ 
spiel eines Genossen, seine 
Arbeit, seine Überzeugtheit 
und Überzeugungskraft in 
der Regel für alle Menschen, 
die ihn umgeben — ob im 
Arbeitskollektiv, im Wohn¬ 
gebiet oder in der Familie —, 
den ersten und allernächsten 
Zugang zu unserer Weltan¬ 
schauung darstellt. 

Foto: ADN-ZB Mittelstadt 

Parteiorganisationen der 
Künstlerverbände und künst¬ 
lerischen Einrichtungen, so¬ 
zialistisch-realistische Kunst 
in ihrem Entstehen zu för¬ 
dern und den Meinungs¬ 
streit dazu so zu führen, daß 
bei allen Kunstschaffenden 
staatsbürgerliche Haltungen 
und Aktivitäten weiter ver¬ 
tieft und gefestigt werden. 
Das betrifft auch und vor al¬ 
lem die Förderung des künst¬ 
lerischen Nachwuchses, der 
unsere sozialistische Kunst 
und Literatur in den näch¬ 
sten Jahrzehnten weiter vor¬ 
anbringen und repräsentie¬ 
ren wird. 

Kraft und Zuversicht gibt uns die GewiBheit von der Unver¬ 
brüchlichkeit unseres brüderlichen Kampfbündnisses mit der 
ruhmreichen Kommunistischen Partei der Sowjetunion und dem 
Lande Lenins, von der festen Verankerung in der sozialistischen 
Gemeinschaft, im Warschauer Vertrag und im Rat für Gegen¬ 
seitige Wirtschaftshilfe. 

Dieses Kampfbündnis werden wir mit all unserer Kraft festi¬ 
gen und die Einheit der sozialistischen Staaten unablässig stär¬ 
ken. 

Genossen I 

Unter der Führung des Zentralkomitees und seines General¬ 
sekretärs, unseres Freundes und Genossen Erich Honecker - vor¬ 
wärts mit neuen Arbeitstaten zum 35. Jahrestag der Gründung 
der Deutschen Demokratischen Republik! 

www.industriesalon.de
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Hinweise für die Teilnehmer an den Schulen 
der sozialistischen Arbeit - Thema: 

Feriendienst der Gewerkschnften 

bedeutende Errungenschaften 

der Arbeiterklasse 
Zusammengestellt von Dieter Glocke, BGL 

Die Erholung ist ein Pro¬ 
zeß, in dem der Mensch 
nach physischer und psychi¬ 
scher Beanspruchung seine 
körperlichen und geistigen 
Kräfte wiederherstellt und 
sie erweitert. Sie umfaßt die 
Feierabenderholung, die Er¬ 
holung an den Wochenenden 
und arbeitsfreien Tagen, die 
langfristige Erholung und die 
in Pausen während des Ar¬ 
beitstages. Die Erholungs¬ 
bedürfnisse werden zuneh¬ 
mend im sozialistischen Er¬ 
holungswesen befriedigt. Es 
stellt eine der großen Errun¬ 
genschaften der Arbeiter¬ 
klasse in der DDR dar. 

Erholungsträger in der 
DDR sind in erster Linie der 
FDGB mit seinem Ferien¬ 
dienst, die Betriebe mit 
ihren Betriebsferienheimen, 
das Reisebüro der DDR, der 
Zentralrat der FDJ mit dem 
Jugendtourist und Jugend¬ 
herbergen, die Räte der 
Städte und Gemeinden für 
das Campingwesen. 

Der Feriendienst der Ge¬ 
werkschaften nimmt in sei¬ 
ner Bedeutung, wie auch das 
betriebliche Erholungswesen, 
für die Erholung der Werk¬ 
tätigen und Arbeitsvetera¬ 
nen ständig zu. 

Bedürfnisse 
Eine wichtige Aufgabe ist 

' der Ausbau der Familien¬ 
erholung. 

Die Leitung und Planung 
des Feriendienstes der Ge¬ 
werkschaften erfolgt durch 
den Bundesvorstand des 
FDGB, gestützt auf die Vor¬ 
stände und Leitungen. Das 
Erholungswesen wird ver¬ 
vollständigt durch Wochen¬ 
end- und Naherholung sowie 
den nationalen und interna¬ 
tionalen Urlauberaustausch 
der Betriebe. 

Für den Einfluß der So¬ 
zialpolitik auf die Erholung 
ist es notwendig, von den 
Bedürfnissen und ihrem 
Wachstum auszugehen. 

Dem ständigen Wachsen 
der Erholungsbedürfnisse lie¬ 
gen objektive Prozesse zu¬ 
grunde : 

1. Mit der ständig wach¬ 
senden Führungsrolle der 
Arbeiterklasse und ihrer 
umfassenden Teilnahme an 
der Leitung und Planung 
aller gesellschaftlichen Pro¬ 
zesse steigen die Anforde¬ 
rungen der Arbeiterklasse 
und aller. Werktätigen, die 
von ihnen geschaffenen .Er¬ 
rungenschaften zu vergrö¬ 
ßern und in stärkerem Maße 
zu nutzen. Es entstehen hö¬ 
here Ansprüche an Umfang 
und Qualität der Erholungs¬ 
möglichkeiten. 

2. Mit dem wissenschaft¬ 
lich-technischem Fortschritt 
verändert sich die Stellung 
der Menschen im Reproduk¬ 
tionsprozeß. Es vergrößern 
sich die Anforderungen an 
die Werktätigen im Arbeits¬ 
prozeß, besonders auf geisti¬ 
gem Gebiet, an die Disponi¬ 
bilität und das Bildungs¬ 
niveau. 

Besonders im Prozeß 
der wissenschaftlich-techni¬ 
schen Revolution ist ein 
richtiges Verhältnis zwi¬ 
schen der fortschreitenden 
Intensivierung des Arbeits¬ 
prozesses, dem wachsenden 
Anteil der Erholungszeit und 
dem Zeitfonds für Bildung 
und Qualifizierung sowie für 
schöpferische Betätigung 
kultureller und wissenschaft¬ 
lich-produktiver Art erfor¬ 
derlich. 

Qualität 
Das sozialistische Erho¬ 

lungswesen gestaltet die ver¬ 
schiedenen Seiten des Erho¬ 
lungsprozesses als gesell¬ 
schaftlichen Faktor. In der 
DDR ist es ein Teil. der ge¬ 
sellschaftlichen Maßnahmen 
zur Sicherung der erweiter¬ 
ten Reproduktion des Men¬ 
schen und seiner Arbeits¬ 
kraft. 

Die wadisenden Erho¬ 
lungsbedürfnisse drücken 
sich nicht nur in Anforde¬ 
rungen an die zahlenmäßige 
Erhöhung der Erholungs¬ 
möglichkeiten aus, sondern 
auch in bestimmten Erwar¬ 
tungen für eine sinnvolle 
Urlaubsgestaltung. Mit dem 
quantitativen Wachstum des 
Erholungswesens muß die 
Erhöhung des qualitativen 
Niveaus der Erholungsauf¬ 
enthalte Schritt halten. Von 
der Qualität des Erholungs¬ 
urlaubs hängt in hohem Ma¬ 
ße die Wirksamkeit der Er¬ 
holung ab. 

Aufgaben: 
• Die Vervollkommnung 
der Möglichkeiten zur ge¬ 
sellschaftlich organisierten 
Erholung im Urlaub unter 
Berücksichtigung von wis¬ 
senschaftlichen Erkennt¬ 
nissen zur Erzielung eines 
hohen Erholungs- und Re¬ 
produktionseffektes. 
• Die rationelle Nutzung 
der vorhandenen Einrich¬ 
tungen der verschiedenen 
Erholung5t,räger durch Ko¬ 
operation und Austausch. 
• Die ständige Verbesse¬ 
rung des Inhalts der Erho¬ 
lung im Sinne einer aktiv¬ 
schöpferischen und persön¬ 
lichkeitsbildenden Erho¬ 
lung sowie Aufklärung und 

Erziehung der Werktätigen 
zu aktiver Erholung. 
• Die Ermittlung und For¬ 
mung der Erholungsbedürf¬ 
nisse auf der Grundlage der 
Einheit von Wirtschafts¬ 
und Sozialpolitik. 

Die Erholungsbedürf¬ 
nisse der Arbeiterklasse und 
der anderen Werktätigen 
immer besser zu befriedigen 
ist Grundanliegen des Fe¬ 
riendienstes der Gewerk¬ 
schaften. Die Erholungsauf¬ 
enthalte des FDGB sollen 
insbesondere jenen FDGB- 
Mitgliedern zugute kommen, 
die hohe Leistungen für die 
Gesellschaft vollbringen. 

Bei der Vergabe der Ter¬ 
minplätze geht es in erster 
Linie also um das Aner¬ 
kennen der Leistungen der 
Werktätigen, die durch 
schöpferisches Wetteifern 
um höchste Arbeitsergebnis¬ 
se in der Produktion, Wis¬ 
senschaft und Technik dazu 
beitragen, daß die uns von 
Partei und Regierung ge¬ 
stellten Aufgaben erfüllt 
und überboten werden. 

Das Angebot des Ferien¬ 
dienstes der Gewerkschaf¬ 
ten trägt den volkswirt¬ 
schaftlichen und damit auch 
den betrieblichen Erforder¬ 
nissen Rechnung. Die Ange- 
botsibreite reicht von Januar 
bis Dezember und ermög¬ 
licht damit eine durchgängi¬ 
ge Urlaubsplanung, verteilt 
über das ganze Jahr. 

Prinzipien 
Im Angebot selbst ist na¬ 

türlich berücksichtigt die 
Zunahme an Urlaubstagen 
der Werktätigen, indem 
Sieben-, Zehn- und Drei¬ 
zehntagereisen bereitgestellt 
werden. 

Entsprechend den Festle¬ 
gungen des Bundesvorstan¬ 
des des FDGB werden in 
den Ferienheimen folgende 
Urlauberturnusse durchge¬ 
führt: 

Sommerschulferien 
Herbstferien (Oktober) 
Winterferien (Jahreswech¬ 

sel) 
Winterferien (Februar) 
Frühjahrsferien (Mai) 
Ziel ist die Familienerho¬ 

lung, vor allem sollen Fami¬ 
lien mit schulpflichtigen 
Kindern breite Erholungs¬ 
möglichkeiten geboten wer¬ 
den. 

Die Prinzipien der Verga¬ 
be wurden durch das Präsi¬ 
dium des Bundesvorstandes 
beschlossen und erfolgen auf 
der Grundlage der Mitglie¬ 
derstärke des Betriebes 
durch den Kreisvorstand des 
FDGB. FDGB-Plätze und 

Plätze in den Betriebshei¬ 
men zusammen ergeben die 
Platzanzahl, die wir dann 
entsprechend der Mitglie¬ 
derzahl der AGO verteilen 
können. 

Das Verhältnis der Plätze 
FDGB und Betriebsheime ist 
bei uns im Betrieb: ein 
Platz gleich 1,9 Mitglieder — 
und das bei wachsender Mit¬ 
gliederstärke. Bei der Ver¬ 
gabe der Reisen an die Mit¬ 
glieder sind besonders zu 
berücksichtigen: 
— die erbrachten Arbeitslei¬ 
stungen 
— die Schichtarbeit und Ar¬ 
beitserschwernisse 
— die gesundheitlichen und 
sozialen Belange 
— die gesellschaftlichen Ak¬ 
tivitäten 
— die letzte erhaltene Reise, 
auch die des Ehepartners 
— daß der Arbeiteranteil der 
sozialen Zusammensetzung 
der Mitgliederstärke der 
Grundorganisation entspricht 
— die volle Auslastung und 
Nutzung der Plätze. 

Bezahlung 
Die Bezahlung der Erho¬ 

lungsaufenthalte des Ferien¬ 
dienstes der Gewerkschaften 
erfolgt nach der gültigen 
Preistabelle und beträgt nur 
28 Prozent der tatsächlichen 
Kosten eines Platzes. Die 
weitere Finanzierung erfolgt 
aus den Mitteln des FDGB 
und des Staatshaushaltes. 
Differenziert ist die Preis¬ 
tabelle nach Kategorien, 
nach denen die Ferienplätze 
eingestuft sind. Kinder be¬ 
zahlen bis zur 10. Klasse für. 
einen Platz 30 Mark, wenn 
sie mit ihren gewerkschaft¬ 
lich organisierten Eltern 
reisen. 

Treten Gewerkschaftsmit¬ 
glieder in begründeten Fäl¬ 
len (Todesfall oder kurzfri¬ 
stige Erkrankung) von dem 
bezahlten Ferienscheck zu¬ 
rück, kann das bereits ein¬ 
gezahlte Geld auf Antrag 
zurückerstattet werden. In 
anderen Fällen, Nicht¬ 
nutzung einer Reise oder 
eines Platzes, wird ein ent¬ 
sprechender Garantiebetrag 
erhoben, abzüglich der be¬ 

reits eingezahlten Summe. 
Einen FDGB-Platz nehmen 
und nicht nutzen, das kann 
eine teure Sache werden. 

Die Erfahrungen zeigen, 
daß nach der Vergabe der 
Ferienreisen an die Mitglie¬ 
der oftmals eine bestimmte 
Abwartehaltung eingetreten 
war und die Reisen erst kurz 
vor den Reiseterminen be¬ 
zahlt bzw. die Reisescheck¬ 
anforderung sogar verlustig 
gegangen oder aber ein be¬ 
stimmtes Austauschen der 
Reisen sich vollzog. Deshalb 
wurde festgelegt, daß alle 
FDGB-Reisen bis zum 13. 3. 
1984 und Betriebsreisen bis 
31. 5. 1984 zu bezahlen sind 
und nichtbezahlte Reisen 
danach neu umvermittelt 
werden. 

Der Zweck ist folgender: 
Im November werden die 
Reisen an die AGO ausgege¬ 
ben. Der Urlaubsplan ist im 
Januar festgelegt. Bezahlt 
man die zugesprochene Reise 
sofort, kann man diese zu 
seiner eigenen machen und 
bei Nichterfüllung Anspruch 
erheben, da mit der Bezah¬ 
lung ein Vertrag zustande 
gekommen ist. 

Auslastungsgrad 
Dem FDGB wie auch dem 

Betrieb fließen die Mittel 
wieder schneller zu, mit de¬ 
nen sie weitere Investitionen 
vornehmen, sprich weitere 
Quantität und Qualität in 
den Heimen schaffen kön¬ 
nen. Ein weiterer Faktor da¬ 
bei ist: Durch rechtzeitige 
Bezahlung wird ein höherer 
Auslastungsgrad der Objekte 
erreicht, es werden weniger 
Reisen kurzfristig zurückge¬ 
geben und die Verfallquote 
sinkt. Das heißt, mehr Werk¬ 
tätige kommen in den Ge¬ 
nuß, einen Urlaub in einem 
Ferienheim zu verbringen. 

Mit rechtzeitiger Bezah¬ 
lung sichert man sich nicht 
nur seinen Ferienplatz, son¬ 
dern sorgt gleichzeitig vor, 
im Sinne der Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpoli¬ 
tik, daß die Ansprüche, die 
man an die Gesellschaft 
stellt, auch erfüllt werden 
können. 

Bilonz: Stetige Verbesserung der 

Naherholungsbedingungen 
In Erfüllung der durch die Hauptaufgabe gestellten 

Ziele kommt der aktiven Gestaltung von Freizeit 
und Erholung eine große Bedeutung zu. Jährlich wer¬ 
den aus dem Staatshaushalt 4 bis 5 Mill. Mark für die 
Köpenidcer Einrichtung zur Verfügung gestellt. 

1979 1983 

Besucher in Strandbädern 396 256 554 130 
Übernachtungen auf Cam¬ 
pingplätzen und in Touristen¬ 
objekten 1 139 000 ' 1 305 000 

darunter Besucher aus 34 Länd. 39 Land. 
Titel „Staatlich anerkanntes 
Naherholungsgebiet“ — 
Sparten 2 8 
Forst- und Naturschutzhelfer 120 210 
Veranstaltungen in Objekten 
des Ausflugs- und Erholungs¬ 
gebietes 200 412 

Seit 1979 wurden neu gestaltet: 
4 Freiluftkegelbahnen, Fahrradausleihen auf 

Campingplätzen, Buchausleihen in Bootshäusern, 
Landschaftsschutzgebiet Erpetal, Strandbad Müggel¬ 
see, Regattahäuser Müggelsee, Lehrkabinett am Wan- 
derlehrpfad.i Teufelssee, Bungalowdorf Müggelsee. 
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1. Reservistenmarsch 1984 

_j* 

Einen würdigen Beitrag 
im Rahmen der „Woche 
der Waffenbrüderschaft“ 
leisteten am 25. Februar 
knapp 400 Teilnehmer un¬ 
seres Betriebes am 4. Re¬ 
servistenmarsch im Pio¬ 
nierpark „Ernst Thäl¬ 
mann“. 

In 93 Mannschaften 
kämpften die gedienten 
und ungedienten Reser¬ 
visten um gute Ergebnisse 

im militärischen Drei¬ 
kampf. 

Wenn man einst über 
lange Wartezeiten mecker¬ 
te. dann wieder (folglich 
und verständlich) die Teil¬ 
nehmerzahl nicht zufrie¬ 
denstellte, so stehen diese 
Fragen nicht mehr. Selbst 
am Tunnelschießstand wa¬ 
ren die Wartezeiten so, 
daß es nicht lohnte, auf 
die Uhr zu schauen. Siche; 

wird es sich rumsprechen, 
so daß im Sommer bei 
hoffentlich ebensolcher 
Organisation auch der 
5. Reservistenmarsch ein 
Erfolg wird. Was aller¬ 
dings auch ein wichtiger 
Punkt ist, ist die Absiche¬ 
rung der Teilnahme all 
jener Reservisten, die in 
keinem anderen Bereich 
der Landesverteidigung 
aktiv sind. 
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Kreuz und quer 
Waagerecht: 1. Turngerät, 4. 

Erfrischung, 7. Raubfisch, 8. Ju¬ 
rist, n. Wohlgeruch, 13. Kranken¬ 
transportgerät, 14. Ferment des 
Wiederkäuermagens, 15. weibli¬ 
cher Vorname, 16. Kopfbedek- 
kung, 18. Sportart, 21. oberstes 
Ende eines Mastes, 24. Abschieds¬ 
wort. 25. Zeitmaß, 26. ärztliches 
Instrument, 27. Fläche, 28. Kas¬ 
senzettel. 39. Feuchtigkeit, 30. rö¬ 
mische Göttin der Jagd. 

Senkrecht: i. Anspruch aus der 
Sozialversicherung, 2. brasiliani¬ 
sche Hafenstadt, 3. Ruhm, 4. 
Papstkrone, 5. Insel in Polyne¬ 
sien, 6. Junge, 9. Oper von Hän¬ 
del, 10. tropische Echse, 12. Oper 
von Tschaikowski, 17. Gestalt aus 
„Zar und Zimmermann“, 18. nor¬ 

wegischer Dichter des vorigen 
Jh„ 19. Art, Wesen, 20. tiefe Zu¬ 
neigung, 22. griechischer Buch¬ 
stabe, 23. Rundtanz, 25. Talmi. 

Auflösung aus Nr. 4/84 
Waagerecht: l. Anabar, 5. Laut, 

8. Seger, 9. Marian, 11. Naab, 13. 
Esmeralda, 15. Rade, 17. Pelz, 19. 
Hebe, 22. Tarn, 24. Der Korsar, 
29. Aloe, 30. Attest, 31. Simse, 32. 
Kiel, 33. Tratte. 

Senkrecht: 1. Ammer, 2. An¬ 
rede, 3. Asam, 4. Rene, 5. Lena, 
6. Aral, 7. Tuba, 10. Isel, 12. 
Adler, 14. Reh, 16. Apfel, 18. Zoo, 
20. Etat, 21. Barett, 23. Natte, 24. 
Dank. 25. Rose, 26. Keil, 27. Rast, 
28. Ster. 

Jetzt ins Kino 

Filmtheater „UT" 
Spielplan März 1984 

2. bis 4. März 
15.00 Uhr: Der Reiter ohne 

Kopf, UdSSR 
17.00 Uhr: Ohne Spur, 

Ungarische VR 
19.30 Uhr: Ohne Spur, 

Ungarische VR 
3. März 
22.00 Uhr: Von Corleone nach 

Brocklyn, Italien 
5. bis 8. März 
15.00 Uhr: Held Janos, 

Ungarische VR 
17.00 Uhr: Fahndung läuft, 

UdSSR 
19.30 Uhr: Fahndung läuft, 

UdSSR 

9. bis 11. März 
15.00 Uhr: Operation Silber¬ 

fuchs, UdSSR 
17.00 Uhr: Frühlingssinfonie, 

Westberlin 
19.30 Uhr: Frühlingssinfonie, 

Westberlin 
11. März 
11.00 Uhr: Der weiße Hengst, 

UdSSR 
12. bis 15. März 
15.00 Uhr: Legende der 

Wildnis, USA 
17.00 Uhr: Das Kuckucksei, 

UdSSR 
19.30 Uhr: Das Kuckucksei, 

UdSSR 

WF-Volkskunstkollektive vorgestellt: 

Frauenchorgruppe 

Mit der Vorstellung der Frauenchorgruppe WF. geben wir 
einen weiteren Einblick in das volkskünstlerische Schaffen 
der Volkskunst kollektive des WF-Kulturhauses. ln den 
nächsten Ausgaben stellen wir weitere Kollektive vor. 

Die Frauenchorgruppe WF 
ist 1973 aus den Betriebsfest¬ 
spielen Ö/R hervorgegangen. 
Inzwischen singen in ihr 21 
Frauen unseres Betriebes. 
Die Chorgruppe nahm an 
den verschiedensten Veran¬ 
staltungen im VEB WF, an 
zentralen Veranstaltungen 
im Stadtbezirk zu den Tagen 
des kulturellen Volksschaf¬ 
fens, zum Köpenicker Som¬ 
mer und zu den Tagen der 
Volkskunst im Palast der 
Republik teil. 

Seit mehreren Jahren ge¬ 
staltet sie mit Kindern der 
Oberschule „Karl Lieb¬ 
knecht“ in Großthiemig und 
der Patenschule des „Karl 

Liebknecht “-Bataillons der 
Kampfgruppe jährlich die 
Jugendweiheveranstaltung. 

1980 wurde erfolgreich die 
bisher erreichte Einstufung 
„Mittelstufe gut“ verteidigt. 

Trotz einer Reihe ungün¬ 
stiger Umstände, mehrfacher 
Chorleiterwechsel wurde all¬ 
mählich durch die Tätigkeit 
des Kollegen Weber als 
Chorleiter eine bestimmte 
Stabilität erreicht. 

Die Kolleginnen sind mit 
viel Engagement bei der Sa¬ 
che und bereiten zur Zeit 
die Jugendweihe 1984 und 
Veranstaltungen zu gesell¬ 
schaftlichen Höhepunkten 
1984 vor. 
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